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faßt, vermindert fich in dem breiten, den Ausuferungen offen ftehenden Pregel- 
fteomthale die Höhe des Hochwafers um jo mehr, je näher man an die Mün- 
dungen des Unterpregel und der Deime kommt. In der oberjten Strecde find 
fommerliche Hochfluthen, welche die Heuernte verderben, eine jeltene Erjcheinung. 
Die Wiejenbefiger wilfen, daß die weitaus häufiger eintretenden Ueberjchwen- 
mungen im Winter und Frühjahre durch die Ausbreitung fruchtbarer Düngjtoffe 
für ihre Wiefen weit mehr Nusen bringen, als jene durchjchnittlich alle neun 
Jahre erfolgenden unzeitigen Hochfluthen ihnen jchaden. Weiter jtromabwärts 
macht fich mehr und mehr geltend, daß fehon bei mäßigen jommerlichen An- 
jchwellungen, welche die erhöhten Uferrehnen noch nicht überfchreiten, durch die 
am unteren Ende der polderartigen Wiefenniederungen befindlichen Rehnenlücten 
Rückjtauwafjer eintritt und die Grasernte häufiger verdirbt. Bejonders werden 
aber in den legten, vom Haffitaue beherrichten Strecken öfters während der 
Sommermonate durch die oben bezeichneten Urjachen Ueberjchwenmungen hervor: 
gerufen, wenn der Pregelftrom fein finkftoffreiches Wafjer abführt. Derartige 
nachtheilige Ausuferungen fürchtet der Landwirth mit Necht, zumal in den unterften 
Niederungen große Flächen jo tief liegen, daß das ausgetretene Wafjer nur 
jchwer wieder in den Strom zurädlaufen Fanı. 

Noch in anderer Beziehung befteht, ein Gegenjas zwifchen dem Ober- und 
Unterpregel. Der Lediglich auf die Speifung aus den Urfjprungsflüffen und 
minder großen Seitengewäfjern angemwiejene Oberpregel eignet fich wegen feiner 
im Sommer jehr geringen Wafjermenge und feines ziemlich ftarfen Gefälles nicht 
gut zur Benugung als Wafferftraße und hat auch thatjächlich wenig Schiffs- 
verkehr. Der Unterpregel, dejjen Abflugmenge durch die Alle bedeutend verjtärkt 
und vejjen Gefälle gering ift, Lönnte fchon von Wehlau ab für den Verkehr 
großer Fahrzeuge benußt werden und dient von der Deimeabzweigung bis Königs- 
berg für eine lebhafte Binnenfchiffahrt, in der legten Strede für die Seejchiff- 
fahrt. Während wir bei der Alle-Flußbejchreibung eine Darftellung des gegen- 
wärtigen Zuftandes des Wafjerverfehrs, der dort eine nebenfächliche Nolle fpielt, 
als Einleitung vorausgejchickt, fodann die Brückenanlagen des ganzen Flußlaufs 
und jchließlich die jonjtigen wafjerwirthichaftlichen Verhältnifje an den Haupt: 
ftrecfen betrachtet haben, wird beim PVregelftrome der Wafferverfehr zwectmäßiger- 

weife mit leßterer Betrachtung zufammengefaßt. Wir behandeln alfo zunächit 
die Brücenanlagen, hierauf die wafjerwirthichaftlichen VBerhältnifje anı Ober- 
pregel, am Unterpregel und an der Deime. 

Die Darftellung bezieht fich für den Oberpregel gleichzeitig mit auf die 
furze fehiffbare Endftrecfe der Angerapp, umfaßt aljo die 28,5 km lange Wajfer- 
ftraße des Pregelitroms im Negierungsbezirfe Gumbinnen und die zum Königs- 
berger Bezirke gehörige, 27,8 km lange Strede bis zur Allemündung. 

1. Brüdenanlagen. 

Die von der Infterburger Brücke bis zur Einmündung in das Frifche Haff 
128,2 km lange Wafjerjtraße des Pregeljtioms ift, von Königsberg abgejehen, 
nur an fünf Stellen, die 37,1 km lange Deime an drei Stellen überbrücdt.
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Benennung a | a 
der Brückenanlagen. an Se 

Straßenbrüde bei Gr.-Bubainen 3 32,9 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

: Gifen. 
Straßenbrüce bei Siemohnen - 4 107,4 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

Eifen. 

Straßenbrüde bei Taplacden 13 145,7 Unter- und Ueberbau in Holz. 

Straßenbrücde bei Wehlau 8 192,9 Unterbau in Stein, Ueberbau in 
Eifen. 

Straßenbrüde bei Tapiau 18 246,8 Unterbau in Stein u. Holz, Ueber- 
bau in Hol. 

f Hohe Brücde in Königsberg 3 63,9 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

= Gifen. 

= Köttelbrüce » „ 3 44,6 Unterbau in Stein, Ueberbau in, 

= Eifen. 

| Grüne Brüce » „ 8 56,9 Unterbau in Stein u. Holz, Ueber- 

2 bau in Holz. 

f Solabrüde „ 9 65,0 Unterbau in Stein u. Holz, Ueber- 

= bau in Holz. 
ä Schmiedebrücde ” 1; 24,1 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

“4 Eifen. 

3 Krämerbrücfe » „ 1 24,1 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

& Eifen. 
Honigbrücke (VBerbindungsarın) - 3 31,4 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

Eifen. 
Eifenbahnbrücte in Königsberg 2 76,0 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

Eifen. 

Straßenbrüde bei Tapiau - 4 33,4 Unterbau in Stein u. Holz, Weber- 

bau in Holz. 
1. Flutgbrüce bei „ 1 24,7 
9, „ un 2 45,4 | Unterbau in Stein, Ueberbau in 

8. ” WESEN 1 27,0 | Eifen. 

4. Z mon © 1 26,7 

o| Eifenbahndbrücde b. Schelecten 2 82,5 Unterbau in Stein, Ueberbau in 

=) Fluthbrüde " 1 700 |f &Eifen. 

a a ns a : N | Unter- und Ueberbau in Holz. 

Bonellfche Brücke b.Labiau ©) apa! 

Teufelsbrücke De 10 51,1 Unter- und Ueberbau in Holz. 
Blaumwajjerbrüde» 2 8,8 \ 

5 er - 5 a | Unterbau in Stein, Ueberbau in 

3. . h . i 80 | Gifen. 

Während die nfterburger Straßenbrüde 56,6 m Xichtweite bejigt, hat 
man der bei Befeitigung des Bubainer Mühlenjtaues neu erbauten Bubainer 

Brücde eine geringere Lichtweite geben dürfen, weil ein großer Theil des Hoch- 
wajjers bei Nettienen jeitlich abjtrömt und exit an der Drojemündung in den 
PBregeljtrom zurücfliegt. Solange der Stau noch beitand, vollzog fich der Eis- 
gang bei Gr.-Bubainen über die vechtsjeitigen Wiefen; das Eis im Strom:
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fchlauche blieb oft bis zum Abfchmeßzen in der Winterlage. Seit dem Abbruche 
des Wehrs und der Schleufe nimmt der Eisgang feinen Weg im neuen Strom= 
bett durch die Brücke und ruft dabei zumeilen Verjegungen hervor. Dasjelbe 
gilt mehr oder weniger auch von den Brücen bei Stemohnen, Taplacen und 
Tapiau, am wenigften von der Wehlauer Brüde. Bei Siemohnen und Tap- 
laden ijt das Meberjchwemmungsgebiet bedeutend breiter wie die Durchfluß- 
Öffnung, jo daß fich im Strombett oberhalb und noch mehr auf dem Seiten- 
gelände ein erheblicher Stau ausbilden muß, um das gefammte Hochwafjer durch 
die Brüce zu drängen. Bei der Wehlauer Straßenbrücde verengt fich das 
Hochwafjerbett oberhalb allmählich und Liegt an der Brücke jelbjt jo niedrig, daß 
ihr Ducchflußguerjchnitt bei großem Hochwafjer weit größere Fläche als bei der 
Taplader Brücke befigt (728 gegen 489 qm), obgleich die Lichtweite nur 24 %0 
größer ift. 

Bei Tapiau führt eine hölzerne Brücde mit dichtgeftellten Jochen*) über 
den Pregelftrom, die zwar 22 %/o mehr Lichtweite als bei Wehlau, aber einen 
wenig größeren Fluthquerjchnitt (772 gegen 728 qm) hat, dejjen Leiftungsfähig- 
feit fin die Abführung des Hochwafjers und Eisganges wegen der Fleineren 
Tiefe der Fluthöffnungen und wegen der engen Jochjtellung geringer ift. Dich 
das Hinzutreten des Allehochwafjers wird die Abflugmenge bedeutend vermehrt, 
andererjeitS aber wiederum erheblich vermindert, weil ein großer Theil des ins 
Deimethal abfliegenden Waffers jehon oberhalb der Tapiauer Pregelftrombrüce 
rechts abzweigt. Während bei Wehlau duch vafche Ausbreitung des Leber: 
jchwennmumgsgebietes unterhalb der Brüce das Hochwafjer eine günftige Vorfluth 
findet, wird bei Tapiau vom Nückftaue aus dem Frifchen Haff bei jtarfen weit- 
lichen Winden die Vorfluth öfters behindert, auch dadurch, daß der Pregelitrom 
an der Deimeabzweigung im Unterwafjer der Brücke zwifchen hohen Ufern recht- 
winflig umbiegt. An feiner linfen Seite fteht hier der Fährkrug, an der rechten 
das ehemalige, jegt als Befferungsanftalt (Inftitut) benußgte Schloß auf diluvialem 

Baugrunde Wenn der Wafferftand 2,38 m a. PB. Tapiau D. überjchritten wird, 
beginnt die Ausuferung. Bei 3,8 m a. ®. (etwa 2 m über Mittelwafler) ift 
die Ueberfluthung der Niederung faft vollendet; alsdann entjteht oberhalb der 
Pregelitrombrüde bei Km. 70 eine Seitenftrömung, die fi) auf dem Wiefen- 
gelände an der Abzweigung des Deimethales jpaltet und einerfeits gegen Weiten 
über Taptau nach dem Frifchen Haffe hin, andererjeit3 gegen Norden durch das 
Deimethal nach dem Kurifchen Haffe hin wendet. Der von der Deimebrüce 
(Snititutsbrüce) parallel zum Flußlaufe am rechten Ufer bis gegenüber Kl. 
Schleufe und von da ab rechtwinklig über das Deimethal führende Straßendamm 
hat daher 4 Fluthbrücen erhalten. Die exfte, gegenüber der Windmühle unter- 
halb Tapiau gelegene, ermöglicht dem weftlichen Zweige der Seitenftrömung, 

*) Die vom Bahnhof Tapiau nach der Stadt und weiterhin in den Kreis Tapiau 
führende Kleinbahn hat neben der Straßenbrüce über den Pregelftrom eine befondere 

hölzerne Brücke mit gleicher Jochjtellung erhalten, wobei die Zoche zwifchen denen der 

Straßenbrücde und den Eisbrechern ftehen. Beim Webergang über die Deime liegt die 
hölzerne Kleinbahnbrüde im Unterwafjer der Straßenbrüce.
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unterhalb der Deimebrüce in die Deime einzulaufen und flußaufwärts nach dem 
Unterpregel abzufliegen. Bei der zweiten Fluthbrüce gegenüber Kl.-Schleufe 
theilt fich die Strömung nach beiden Nichtungen. Die im Knie des Straßen: 
danımes liegende dritte und die weiter dftlich befindliche vierte Fluthhrücke leiten 
die Wafjermafjen ab, welche durch die Deimeniederung zum Kurifchen Haffe 
fließen. Die erjte Fluthbrücke hat bei großem Hochwaffer etwa 47 qm Fluth- 
querjchnitt, die zweite Fluthbrücke 107 qm, die Deimebrüce 181 qm, die dritte 
und vierte Fluthbrüce zufammen 127 qm. Dieje eigenartigen Verhältniffe ex- 
leichtern Durch die Abjtrömung des Oberwafjers die Ausbildung von Eis- 
verjegungen an der Pregelftrombrücke und oberhalb der Deimeabzweigung. Die 
FSluthhrücken find hiergegen gejchüßt, und vor der Deimebrüce entftehen Eis- 
verjegungen nur bei jehr jtartem Weftwinde, der den Eisgang aus dem Unter- 
pregel in die weitwärts offene Deime zurücftaut. Durch) die wechjelnden 
Strömungen in der Anfangsjtreede ift diejelbe ftarfen VBerjandungen ausgejeßt, 
welche faft in jedem Jahre durch Baggerungen befeitigt werden müffen. 

An allen bisher genannten Brücen find die Durchfahrtsöffnungen mit 
Maftenklappen verjehen. yhre Lichtweite beträgt bei Gr.-Bubainen 8,9 m, bei 

Siemohnen 9,2 m, bei Taplacen 9,4 m, bei Wehlau 8,7 m, bei Tapiau 9,4 m, 

bei der dortigen Deimebrüce 8,9 m. Die Lichthöhe des Leberbaues über Mittel- 
wajjer ıjft am größten bei der Siemohner Brücke (6,8 m), am fleinjten bei der 
Tapiauer Deimebrücde (5,1 ın).. Wenn der Wafjerftand um 1,5 m über den 
mittleren anjchwillt, wird der Schiffsverkehr durch die Deimebrüce bei Tapiau 

‚ bereit3 erjchwert und ift jehr gering. Beim Anwachfen auf 1,8 m über Mittel 
wajjer (etwa 3,6 m a. B. Tapiau) hört die Schiffahrt auf. Nach der Häufigfeits- 
tabelle auf S. 495 wird diejer höchite jchiffbare Wafjerjtand ducchfchnittlich. an 
13 Tagen im Jahre überjchritten, von denen jedoch die meiften in den Winter 
und das Frühjahr vor Eröffnung der Schiffahrt fallen. Mit Bezug auf die 
Tapiauer Brücenanlagen jei noch bemerkt, daß früher bei Kl.-Schleufe eine 
zweite Deimebrücke beftand, welche nach Herftellung des am vechten Ufer zum 
Schlofje (Snititut) führenden Straßendammes (1883/85) überflüjfig und ab- 
gebrochen wurde. 

Wenn bei ftarfem Nücjtau aus dem Frijchen Haffe der Abfluß des 
Binnenhochwafjers durch das Deimethal nach dem Kurifchen Haffe jein größtes 
Maß erreicht, jo ftehen ihm an der Deimebrücde und den vier Fluthbrücen 
462 qm Ducchflußgquerjchnitt zur Verfügung, um die größte Hochwafjermenge 
von 375 cbm/sec (vergl. &. 509) zu bewältigen, während der größere Neft in 
den Niederungen des Unterpregel bi3 zum Umfpringen des Windes aufgejpeichert 
wird. Unter gewöhnlichen VBerhältniffen ift die verfügbare Querjchnittsfläche 
erheblich Eleiner, weil die erite Fluthbrücke, ein Theil der zweiten Fluthbrüce und 
die Deimebrüce nicht zur Wirkung gelangen. Jm Hinbliet hierauf ift der 
Durchflußguerichnitt der Eijenbahnbrücke bei Schelecfen (409 qm) und zugehörigen 

Fluthbrüce (148 qm) veichlich bemefjen, auch wenn man das dort geringere Ge- 
fälle berückfichtigt. Die im Straßenzuge Labiau-Schelecten gelegenen Brücen 
haben zujammen zwar noch etwas größeren Fluthquerjchnitt (562 qm), der aber 
viel ungünftiger vertheilt ift und weniger. zu leiften vermag. Auf die am engen 

33
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“ Imfsfeitigen Deimearme (Schloßgraben) liegende Fiichbrücde (Schloßbrücde)*) 
entfallen 30, auf die über den Hauptarm führende Adlerbrüce 238, auf die 
Bonellfche Brücde 70, auf die nach Often hin folgenden beiden hölzernen Fluth- 
brücden 141 und auf die drei eifernen Fluthbrüden 83 qm. Bergleicht man 
diefe Flächenangaben mit den Angaben über die Lichtweiten auf ©. 511, jo Sieht 
man, daß unter den Fluthbrücen nur geringe Tiefe vorhanden tft, weshalb bei 
Eisgang ihre Deffnungen zuweilen verftopft und gefährliche Stauungen ver- 
urjacht ‚werden, wenn dann auch vor der Adlerbrücde eine Verjegung entjteht 
(vergl. ©. 501). Bei der Anftauung vom 1. April 1888 wurde der Straßen- 
damm zwifchen der Bonellfchen und Adler-Brücde auf 60 m Länge überftrömt, 
ebenfjo auf doppelt bis dreifach größere Länge der Straßenzug in der Stadt 

* Labiau zur Linken der Adlerbrücde. Die Ducchfahrtsöffnung derjelben befteht 
aus einer hölzernen Klappbrüce mit 10,0 m Lichtweite, diejenige der Eijenbahn- . 
brücke bei Schelecken aus einer 12,5 m weiten eifernen Drehbrüde. Bei Schelecen 
liegt die Unterfante des Ueberbaues 3,6 m über Mittelwaffer, bei den Labiauer 
Brücken 2,1 bis 2,6 m, aljo 0,5 bi 1m über dem Höchititande von 1888. 

Bon den Königsberger Brücen führt nur die legte, die Erjenbahnbrücte, 
über den ungetheilten Pregelftvom. hr bei gewöhnlichem Hochwafjeritand 704 qm 
großer Fluthquerjchnitt hat fich jeit der Erbauung (1864/66) als ausreichend er= 
wiefen. An den Brücken über den Alten und Neuen PBregel werden die Durch- 
flußquerjchnitte theilweife durch vorjpringende Gebäude, Bohlmwerfe und Pfahl- 
ftumpfe, bei der Krämerbrüce durch die Gasdückerverkleidung eingejchränft. Wenn 
man unter Berückhichtigung der hierdurch verurjachten Querjchnittsverlufte die für ‘ 
den Hochwafjerabfluß verfügbaren Flächen zufammenftellt, jo ergeben fich für die 
Hohe Brüce und Holzbrücte 345 + 340 = 685, für die Köttel- und Schmiede- 
brüde 312 + 174 — 486, für die Grüne Brücde und Krämerbrücde 338 + 174 

— 512 qm als freier Raum, alfo durchweg weniger, in den über den Kneiphof 
führenden Straßenzügen jogar bedeutend weniger al8 an der Eijenbahnbrücke. 
Die über den Verbindungsarm führende Honigbrücde kommt hierbei nicht in Be- 
tracht. Dennoch kann man jene Brücken nicht als gefährliche Abflußhinderniffe 
für das Hochwafjer bezeichnen, obgleich früher bei mehreren großen Hochfluthen 
durch Verftopfungen von Stammholz und Eisverjegungen heftige Strömungen 

‚und hohe Anftauungen verurjacht worden find. Beim Hochwafjer von 1888 ent 
ftanden feine bedenklichen Auskolfungen, und jeitdvem find die Abflußverhältniffe 
noch bedeutend verbefjert worden durch Heritellung neuer eiferner Brücken mit 
größeren Spannweiten (ohne wejentliche Vermehrung des Durchflußquerfchnitts) ftatt 
der alten hölzernen Brücken mit engen Jochen. Auch die Grüne Brüce und 
Holzbrücte werden vorausfichtlich, wenn fie abgängig find, durch Neubauten mit 
weiteren Deffnungen und eifernem Weberbau exrjegt. Eine durchgreifende DVer- 
greößerung der Querfchnitte ift nicht möglich, weil die urjprünglich im 13. bis 
16. Jahrhundert angelegten Brücden im Kerne der Stadt Königsberg Liegen und 
die Steomufer dicht bebaut find. Die Durchfahrtöffnungen find bei den ftädtifchen 
Brücken mit Klappbrücden, bei der Eijenbahnbrücde mit einer Drehbrüce verjehen. 

*) Die Fifchbrücde, deren Ueberbau gegenwärtig wegen ihrer Baufälligfeit Durch 
"Hülfsjoche unterftügt wird, joll demnächit umgebaut werden. 
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Ihre Lichtweite beträgt (in Klammer ift die lichte Höhe der Unterfante des 
Ueberbaues über Mittelwafjer beigefügt) bei der Hohen Brücfe 13,5 (3,2) m, 
bei der Köttelbrüce 14,5 (8,7) m, bei der Grünen Brüce 12,3 (3,6) m, bei der 

Holzbrüce 11,6 (3,6) m, bei der Schmiedebrüce 24,1 (3,2) m, bei der Krämer: 

brücfe 24,1 (8,2) m, nn der Honigbrüce 11,7 (3,9) m, bei der Eijenbahnbrücte 

14,8 (3,8) m. 

2. Wajjerwirthichaftliche Verhältnifje amı Oberpregel. 

Durch die Ablagerungen der Angerapp war das obere Pregelftrombett im 
Anfange des vorigen Jahrhunderts derart verjandet, daß e3 1724 theilweife als 
DBorfluthfanal neu hevgeftellt werden mußte. Seitdem hat es die ihm damals 
von Snfterburg bi8 Gaizuhnen angewiejene Lage behalten, wogegen in früherer 
Zeit ein Seitenarm oder vielleicht fogar der Hauptarm den Weg von Nettienen am 
rechtsjeitigen Höhenlande weiter über Leipeningken nahm, welchen jet noch das 

jeitlich abjtwömende Hochwaffer verfolgt. Gleichzeitig oder bald danach wurde 
am Linfen Ufer des Angerapp- Bregelbettes zum Schuge der Wiejen des da- 
maligen Domänengutes Althofsinfterburg gegen Heberichwemmungen ein Damm 
angelegt, der am Landgeftüte bei Infterburg (Km. 0,3) hochwafjerfreien Anjchluß 

hat und unterhalb der Jnftermündung endigt (Kur. 1,9), während ex urjprünglich 

von da als Querdamm über die Iinfsjeitige Niederung weiter bis zum hoch- 
wafjerfreien Höhenlande führte. m Jahre 1745 hatte „vom Althöfjchen Damme 
ab“ der Bregelftrom ein mit Weidenftrauch bewachjenes, jchmales und tiefes Bett, 
das noch nicht mit jo hohen Uferrehnen wie heutzutage eingefaßt war. Ein auf 
©. 468 erwähnter Bericht vom 27. Juni 1745 bejagt: „Würde man von den 
Snfterburgichen hohen Ufern und dem Althöfichen Damme gleich) hohe Dämme 
durch die Niederung hin ziehen, jo würde hier bei feinem Wafjer das Flußbett 
breiter, jeichter, Fahler und nthiffbar werden und bei hohem Wafjer auch hier 
die Höhe jowte bei nfterburg 18 Fuß (5,65 m) hoch fteigen”, während das 
Hochwaffer zur Zeit der Verichterftattung nur 8 Fuß (2,5 m) Hoch anzu: 

wachjen pflegte. 

Die Dämme, deren Schädlichfeit diefer Bericht hervorhebt, hat nun aber 
jeitdem der Strom jelbjt durch die bei feinen Ausuferungen abgelagerten hohen 
Uferrehnen aufgejchüttet. Das auf ©. 468 bezeichnete Gutachten vom 3. Auguft 
1785 hebt hervor, daß die am PBregelftwome bei Bubainen liegende Niederung 
„jeit 60 Jahren auf 3 Fuß (0,94 m) hoch angewachjen” fei, führt alfo den Beginn 
der Aufhöhung der Uferrehnen auf das Jahr 1725 zurück. Um dieje Zeit, 

wahrjcheinlich 1723, ift aber von dem als „alter Defjauer“ im VBollsmunde be- 
fannten Fürjten Leopold von Anhalt Defjau, von welchem 1721 die Norkittenfchen 

Güter mit dem Nechte zur Anlage von Waffermühlen auf denjelben angefauft 
wurden, der Mühlenjtau bei Gr.-Bubainen und die zu feiner Umgehung er- 
forderliche Schiffsjchleufe angelegt worden. &8 liegt auf der Hand, daß dieje 

Stauanlage im Laufe der Zeit mehr und mehr die Ablagerung der von oben 
zugeführten Sand und Sinfftoffmaffen befördern und dazu Anlaß geben mußte, 

daß das in die vechtsjeitige Niederung übergetretene Hochwaffer hinter den hohen 
33*


